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Vor mchl' a ls 50 Ja h ren hat in d ieser Zei tschrift RAK ETE über den Verlust 
zweier ehemals für die Heidegeb ie te der Lausitz charakteristischen Kultu rprJan · 
zen, der Bluthirse. Digitaria sa ll fjllillalis (L.) SCOP., u nd der Ko lbenhirse. Sela ­
ria ilalica (L. ) P. ß .. e ingehend berichtet (RAKETE 1917), deren Anbau in d en 
letzten drei bis v ie r Jahrzehnte n des vergangeneIl Jahrhunderts einen rapiden 
Rü ckgang erfahren halte. Bereits zu Beginn des 20. J h. waren diese Arten nur 
noch bei wenigen Bauern des Cebiets vorzufinden. seit langem sind sie völlig 
<l U S dcr Ku lturp flanzcnflora dcr Lausitz vcrschwu ndcn. 

I n dc r Zwischenzeit , vor allem in ZusiJlllmenhang mit der Entwicklung e iner 
modernen POanze nzücht ung und durch die wä hrend der letzten jalll'zehnte 
stattgefundenc Einführung industrielle r Produ ktionsmethoden in der La ndwirt· 
schaft ist das Spektrum der landwirtschaftlich u nd gä rt ner isch kultivierten 
Pflanze na rten und -so rte n weite r ständig reduz iert worden und manche, noch 
Va l' einer Gene ration we ithin verbreitete Kullul'sippen si nd heull,utiJge besten· 
fa ll s noch a us der mündlichen Überlieferung bekannt. Auf zwei de rarti ge Kul · 
tur pflanzen, den Buchweizen und die Ri spenhirse, die früher charakteristische 
Kulturen deI' leichte n Böd en, besonders de r He idegebiete, der Lausitz da rstell · 
ten und d eren landwi rtschaftlicher Anbau heu le hier ebenfa ll s voll ständig auf· 
gegeben wurde (all enfiJ ll s 11m noch ein relik tal'tiger Anbau). soll im folge nden 
a usführlicher hingewiesen werden. 

Buchweizen 

Fagopynltll esclIJelltlll1l MOENCH (F. sagitlallllll GIUB., POJygOlllilll lago, 
PYrlllll L. ), Buchwe ize n, Heide (n)ko rn (obcl'so rb isch hejduska, auch hcjdus, he· 
clusa; nied ersorbisch hcjda, auch hejdus, hejdusa). 

Buchweizcn wird zwar noch heute in ei ner Reih e von Länd ern angebaut. so 
vo r allem in der UdSSR (1970: 1 879000 ha, besonders in dcn mittleren Ge­
bieten des europäische n Terr itoriums). fel'ller - umfangmäfjig mit weitem Ab­
stand - in Polen, Kanada, Japan, Ch ina. Korea, Frank reich usw. (KROTOV 1975), 
jedoch ist fast übcrall im letzten Jahrzehnt c ine s tetige Abna hme dcl' Anbau-
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fläche zu verzeichnen. Allerdings wird neuerdings mit Nachdruck auf die gün­
stigen ernährungsphysiolog ischcll Eigenschaften der Buchweizenkörner (hoher 
Gehalt an essentiellen Aminosäuren) hingewiesen (KREFT and JAVORN IK 
1979), so daij sich diese Tendenz möglicherweise in Zukunft umkehren kann. 

Im mittleren Europa liegen substantiell e oder literar ische Belege eines An­
baues erst aus dem späten Mittelalter vor, allerdings sind aus Polen. Däne­
mark und delll Nordwesten dcr BRD Pollen funde bereits aus wesentlich älteren 
Ablager ungen (u. a. aus der eisenzeitl ichen La Tene-Zeit) bekannt (SZAFER und 
ZARZYCKI 1972, TOLONEN 1978). Um die Zeitenwende sind auch aus prä­
historischen Ablagerungen Früchle im Süden der Ukraine nachgewiesen worden 
(KR OTOV 1975), so dalj eine Verbindung der Ausbreitung des Buchweizen-An­
baues nach \Ves ten mit den Einfä ll en der Mongolen im Mitte lalter. wie es 
früher postuliert wurde, sehr unwahrscheinlich wird. 

Noch a usgangs des 19. Jahrhunderts war der Buchweizen a ls Feldfrucht einer 
extens iven Landwirtschaft auf leich ten Böden im damaligen Deutschen Reich 
weit verbreitet. insbesondere auf Grund der edaphischen Verhältnisse in seinen 
nordwestlichen, nörd li chen und östlichen Gebielen. Mit Verbesserung der Bo­
denkultur. vor allem einer intensiveren Düngung, wurde se in Anbauareal 
lücke nhafter. 1913 hoben s ich als An bauschwerpunkte, in denen die mit Buch­
weizen bestell ten Ackerflächen mehr als 3 % der Getreideanbaufläche betrugen, 
die Lüneburger Heide. die Geestgebiete Sch leswig-Holsteins. Ostfriesland. das 
Geb iet der unteren Ems und die Eifel heraus, wo in manchen Kreisen sogar 
noch mehl' als 10 % der Getreidefläche von Buchweizen eingenommen wurden 
(ENGELBRECI-IT 1928). Relativ isoliert von diesem mehl' oder weniger kon­
zentrierten Vorkommen befand sich ein weiteres umfangreiches Anbaugebiel 
in de n Heidegebieten der Ober~ und Niederlausitz. Noch 1927 sch rieb HART­
MANN in der Flora der Oberlausitz, da!j eier Buchweizen "im nördlichen Teil 
der O. L. a uf Sandboden häufig gebaut N wird, obwohl bereits damals eine 
starke Reduktion der Anbaufläche e ingesetzt hatte. Nach RAKETE (1917) wurde 
früher oft mit Hi lfe besonders konstruierter hand betriebener Grützemühlell 
aus den Körnern grobe und fe ine Grütze. Grielj und Plinsen mehl verschiedener 
Güte gemahlen. wobei die gröberen Produkte zur Herstell ung von Brei oder 
kle inell, mit zer lassener Butter. Speck oder Rauchfle isch verzeh r ten Kl ö!jen 
und d ie feineren Chargen zu Suppen verwendet wurden; Buchweizen-Grütze 
wurde zuweilen auch dem Brotmehl beigegeben. Auf den armen Sandbödell 
stand dabei im vergangenen Jahrhundert der Buchweizen zusammen mit Hafer 
in einer der verbesserten Dreifelderwirlschaft nahestehenden Fruchtfolge nach 
Roggen und Stoppelroggen mit Spörgel (nach KOPPE aus SCHULTE 1937). Der 
stete Rückgang des Buchweizen-Anbaues in der Lausitz geht aus Tab. 1 hervor, 
deren Werte nach den Angaben bei SCHULTE (1937) berechnet wurden. 

l3 el'ücksichl wut'den dabei 13 Kreise, füt· die aus aUen genannten Jahre n Erhebun­
gen vorlagen und dle die Nie cterungsgeblete deI' Ober- und Nl ed crlnusltz e lnschll cB­
lieh deI' jetzt ZU!' VR Po le n gehörenden Ante ile im wesen llichen umfassen. Es hand el t 
sich dabei um die früheren Kreise GÖl'litz-Land. Guben. Hoyct's werda. Calau. Cott­
bus. Luckau. n OthCnbu rg . Sprcm bCl'g . Sag an (jetzt Zag an) ,Sorau (j etzt Zary). 
Sprottau (jetzt Szpro tawa). Krossen (jct zt Kros no Odl'z.) und Bunzlau (j e tzt Boles ­
lawlec). 
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Tabelle I, Bueh\\'clscn-Anbau In 1:1 K rci~en deI' Laus i t z ; di e Angaben in K lammern 
bezl eh ell sich aur (kn Krei s Ho~'ers \Vcrda, 

Anbautliiche m it Buch- Anteil an d er G esamt-
,J,lhr weizen b este ll. ha ; \ Ckerfl :iehc, In Ofo 

~------

Ul711 ( 1372.:l) (1i. 12) 

11183 1I26!l.7 (1255.5) 1.75 (5.67) 

1!l13 1819.3 (~50.6) o. n (2.23) 

HI27 1369.11 (:.!!l;1.5) 0.35 (1.66) 

19:14 50:!.!) (!I I.O) 0. 13 (0.5:1) 
--- ---

Von 11178 lasen nur die Wene von B KI 'else n VOI', In denen insgesamt 1.62 Ofo der ,\d.; c r ­
l l i iChc vo n Buchweizen eingenommen \\·ul'den. 

Dic stärkstcn Ei nschränkungcn im Anbau haben also um dic J ahrhundert­
wcnde und vo r ctwa 50 j ah rcn s tattgefunden. Durchwcg d ie I'c liltiv höchs te n 
Ante il c der Fogopymm-Kult ur habc n dabei di e Kreise Hoycrswcrda , Calall , 
Luckau sowie - sofern Angaben vo rl iegen - Liebenwe rda und zu m Tcil auch 
Rothenblll'g (nm 1883 und }934) . Dcn Abfa ll des Anbaues in c inc m dera r t igen 
Kreis a m Beispie l von Hoycrswel'da verdcutli cht Tab, 1. Wei tc re Quellen a us 
di esel' Zcit, wie z. B. PQHL (1924), SC HOLZ (1925), REIH ER (1930), gebe n für 
einzelnc Gcbiete der Lausitz Wertc an, dic in ihren Dimensionen de nen de r 
obigcn Zusammenstcllung entsprcchen. 

Nach der Fläche nerhebung von 1927 hcben s ich fo lgcndc Geb iClc innerhal b 
dcr La usitz a ls Schwcrpunkte der Buchweizcn-Ku ltur heraus: Wei Jj wasse r und 
Umgebung (vor allcm im \Vesten und Süden), Raum Rictschen - Kli ttcn , Gebie t 
von Senftcnbe l'g - lauta - Schwarzhc idc sowie Hoyerswerda - L~\ uta, zwischen 
Ortra nd und La uchha mmcl' bzw. Ruhland und um Be1'1lsdor f; h icr nahm der 
Buch weizen etwa 10 u/o dc r gesamten Ackerf lck he e in (SCHULTE 1937). 

Leidcr s ind aus dcn fo lgendcn jahren keine statistischen Da tcn vcrfügbc.ll', 
9 röJj tenteii s dürft e der sch rumpfcndc Anbau mich stat is ti sch ga r nich t meh l' 
er faJjt worden sein , J edoch wal' nach dem 2. Weltkr ieg in den Niederungen 
der Lausitz der Buchweizcn recht oft - \Ilenn auch im cinzelnen sehr zers treut 
- in Kul tur. Dcm Vcrfasse r is t a us eigencr Anschauun g von v ielen Exkurs io nen 
bekannt, dalj rcgelmäljig in den Gcmarkungen jedes Dorfes im Raum Niesky -
Rietschcll - Klitten jewei ls ein bis zwei Buchweizenfelder bis in das Ende dcl' 
vierz ige r und zum Beginn der fünfziger j ahre zu beobach ten warcn, 

Der lctzte drastische Rückgang des Anbaucs, der gl'öJj lcn te il s zum vö lligen 
Verschwinden des Buchweizens fü hrtc, sc tztc dann in dcn scchzigcr Jahrcn mi t 
der Umstrllkturierung der Landwi r tschaft auf Cenossenscha ft sbas is und der 
damit verbundcnen s tärke rc n Intensivie ru ng und a llmä hlichen Indus triali s ic­
I'ung ein, Eine e ingchende Umfragcak tion mit Hilfe zahl re ichel' Korrespon­
den ten. d ie VOll diescn z. T, durch Hinweise in der loka lp rcsse un ters tützt 
wurde und d ic vor allem zwischcn 1973 und 1976 durchgeführt wur dc, sowie 
weitere Aufru fe in einer Gar tenze itschrift (1975-1976, vgl. HAMMER, HA­
NELT. TITTEL 1977) ergaben, dalj derzcit- bcs lcnfa lh; VO ll eincm rc likta rti gcll 
Anba u dcs Buchweizens a ls Körnerfruch t in der Lausit z gcsp roche n werden 
kann . Nur di e we nigen folgenden cindeu tigen Hinweise a uf einen da ma ls noch 
praktizicr tcn An bau wurde n erhalten, wobei in Klammcrn der Na me des je­
we iligen K01'l'espo nden ten und di e Jahresza hl der Mi ttei lung ve rmerk t is t : 
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Krs, Lli ckall: '" " In den le tzten .l allfCIl n u r noch au f wen igen klel n J\:ichigcn 
Schlügen au f d eI' .Kurzen ]'I elde' zw isch en Karcllc - Kfebitz - Sch iebsdorf - Nie­
w itz - K i kdell - Duben (no r döstlich Luckau) und um Runde der ,Hoclwucl' I-leide' 
wcst llch b i s südwestlich L uekall beobachtet" (IHn H. I LLIG); im Krei s lctzunals 1 95~ 
Fliichen mit übcr ei n em Hektar b ekann t (1 974 ]-1. ILLIG) . 

KI's. Scnftenbcr g (dnschllc J.lllch unmittelbar ang renzendei' T eil e d e r I{relse Calau 
lind F'lnstcrwnldc) : Anbau n och Im naum GroU r iischen - Schmorgo - Bahnsdor f -
W osch k ow - Lles lw u und u m Huhland ; vo n der LGP Schmogro w urden n och größer e 
F lächen bestellt und d as Ern tcgut nach dem Drusch a n die MltgUeder verteilt. Die 
Grütze wlIrd (! f as t au sschllel.S !lcll zU!' H el·stellung einer Iwusschlachtenell Grützwurst 
Verwendet (l97~ H . ILLlG). 

Krs, Cottbus : Im G eb iet '·on Papitz und Hube:l i m CottbusSCI' Sch\\'cmmsancHächer 
n och gebaut (1 914 1'1 , I L LlG), 

]'/"5, Calau : Missen , von d o n Saatg Uljwobe erhalten (1914 H . I L LlG): Zwletow, vom 
Besitzer dei' Fuchsmlih le w ird Buch weizen nngebaut und in der MiJll l e Grü tze her­
ges tellt. w ozu Buchweizen auch von nnderen Anbauer n au s dem Bczll"l~ Cottbus au f­
gekauft wird (1914 H . ILLIG. 1975 W AN DTK E) . eb enfalls Sa,ltgu tprob e e r halten . 

Krs, For s t: Baden . 
I..::t's. Hoycr swcrcl:l : Il oycr swcnla. Snat gutproiJe el·halten (1975 I{R ET SC I-IMAR): 

b el Zclßh o l z (l97~ H . ILLlG) : In Bröthcn /loch von der L PG In gel'lngell M en gen fiir 
d en Eigenbedarf d ei' MItglIedei· angcbaut (I 97~ U L BR ICH ) : \\'ohl n och In d en D örfern 
Im Sü d en des Kr'elses angebau t ( 1 97~ KLOUDA), 

Krs, Wc!Uwasser : W elsskelssel. Saatgut probe erhalten (1914 DAJ ILK E) ; 1{l"ingeIS­
d o rf und Rahne, d o r' t noch etwas von der L PG "Lau sit;(CI' H eide" IlngebtkUt (1975 
KRETSCHM.AH). 

I'::/"s, Niesky: Im Wild rorsehungsgebl e: Spl'ce nls Wildfuttcr kultlvlcn (1914 K LOU ­
DA) . 

Bei deI" Betrachtung der wenige n noch vo rhande nen Reliklvo rkoml1len des 
FagopYT//11l-Anbaucs in de I" Lausit7oel" Heide füll t auf. dar; s ie fast ausschliefj­
lich in den Gebiete n liegen, die s ich 1927 durch eine relativ starke Anbaukon­
zentration auszeichneten. In den lelzten Ja hren tauchte Buchweizen mehrfach 
sowohl in der Niede rlaus itz wie im westlichen Teil deI· Obed ausi tz (Kamenz) 
als Bestandteil von Futtergemengen auf den Feldern auf, di ese l" Anbau geht 
jedoch auf rezente Importe sowjeti schen Saatguts zurück (1979 H, ILLrG, 1979 
KRETSCHMAR) . Überei ns timmend wurde VOll allen Korrespondenten berichtet, 
dalj noch vor wenigen j a hren, al so '/e rm ullich b is Ende deI" sechzige r j a hre. 
der Buchwe izen-Anbau wesentlich weiter verbrei tet war und man Felder relativ 
oft 7o. B. im Kreise Lübben (bei Byhlcgllre), im Kreis Luckau, in den so rbi schen 
Dörfern im Westen, No rd wes ten und Südwesten des Kreises We ir;wasse r, in den 
GemarlHlIlgen im Nordwesten des Krei ses Niesky und im nördli chen Teil des 
Kreises Bautzen bei Kli x, Milkel und Königswartha antreffen ko nnte. 

Na c h t r ag Aus eine r sprachkulldli cl1 en Abhandlung von O. KIES ER 
(HBuchweizenH um Doberlug, jb. niederdt. Spl'achforschg. 84, 1961. 67-77) geht 
hervor, dafj auch um Doberlug um 1960 noch ein geringer Anbau vo n Buch­
we izen zu verzeichne n war. In der Arbeit vo n W. BASTI NE (Verschwu ndene 
Kulturpflanzen unserer Heima t. 1. Der Buchweizen (FagoPywlII escllletllul1I 
MOENCH) , GlIbenel' Heimalkalender 1980, 80-87), in der vor allem über d ie 
frühere Geschichte dieser Kultur in der Niederlausilz und über interessante 
volkskundliche Deta il s berichtet wird , ist durch ein Foto VOll 1-1 .-0. KRAUSCH 
der Anbau dieser Art noch aus dem j ahre 1978 von Greifenhain , Kre is Cottbus, 
be legt. 

Das völlige Er lösche n der Kultur ist z. T. im Zuge der Übergabe privater 
Ackerflächell an die Genossenschaften erfo lgt; di e ehemaligen Anbauer be­
ziehen nun die relativ geri ngen Mengen Buchweizeng rütze, die sie für die 
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IÜ II' tc I . L e t z t e V o r l{om m en d es ßuchwc.!zcn - An b HlI CS (C) u CI'sch r afflCI' !) in d er L;:au­
s itz nach den I nrormationen von h: or rcs pondcntcn au s d en J ahren 1973- 76: rech ts 
oben: G ebiet des D eu tschen R eiches zwb;ch en Eibe und dei' jetzigen Staatsg rcllzc 
d e r D DR. in d e m der 1J1I ch wclzcnn nba u 1913 zwls cllcn I % lind 3 % (quc r sch r:l fll c rt) 
bz w. zwis chen 3 % und ;I % (k n r ICrl) d e r G c tre ld clliich c b e tr u g (umgezeich n e t !lOl ch 
ENGE LBREC I'IT 1928) . 

hauseigene ß rü hwurs thcrs tcllung benötige n, a llS der VR Polen (1974 DAHLKE), 
wo d iese Art auch heu te noch - vor a lle m im Oste n des Landes - hä ufiger in 
Kultur is t. 

Die erha ltene n Proben der genannten Laus itzc r Buchwcizen-Hcrkünftc wur­
den den lcbendcn Kollektionen des Gate rs lebener Kult-urpflan zenwcJtso r timen ts 
eingeg liedert und inzwischen bereits mehrfach auf k leinen Versll chspan:elle n 
a ngc ba ut und soweit ver mehrt, da f} eine Erhaltung di eser Lokalfor men ge· 
sichert ist. 

Wie erwa rtet zeig t:e n d ie viel' Herkünfte p rinz ipielle Übere instimmung in 
ihrem mo rphologische n Erscheinungsbild und ihrem Entwicklungsrh ythl1lus. 
Sie gchörcn alle zur aufjer halb Ost- und Südos tas iens verbreiteten Unterart ssp. 
esclllcHltml (syn. ssp. uu /gare STOL) VO ll FagopjlrllHl esclilell l 1l1ll, lind zwar zu 
dc r vo n KR OTOV {1975} umg rcnzten früh !"cifc ll. nördl ichen Gruppe vo n So rten· 
ty pen, d ic fü r dcn nö rdl ichen Te il des euro-wcstsibiri schcn Anba uarea ls charak­
tc ri s ti sch ist. Es ha nde lt s ich bei den La usitzer Herk ünften um rcla t iv niedrig · 
wüchsigc Fonne n m it d urchschn ittliche n Wuchshö hell VO ll 60-95 cm, die regel · 
miifj ig bereits um d ie J un i-Mitte in Vollb lii te stehen. wobe i di e Proben Zwie tow 
lInd lIoyel'swe rda im Durchschnitt 23,5- 25,5 Tage, d ie von Weifjk eiljcl und 
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Missen 28-31 Tage vo rn Aufgang bis zur Voll blüte benötigen. Alle Nummern 
zeichnen sich gegenüber anderen geographischen Herkünflen der Art durch 
frühere Reife aus. Erste Tcilernten waren bei den Proben HoycrswerdajZwie­
tow nach durchschnittlich 60 Tagen, bei den Proben Wei6kei6el /Missen nach 
72J73 Tagen Vegetationsdauer (vom Tage des Aufgangs berechnet) möglich. 
Die Nu6früchte der Lausitzer Herkünfte si nd durch vorspringende. aber nicht 
flügclartig ausgezogene Kanten sowie durch eine braune Färbung gekennzeich­
net, sie entsprechen da her dem Korntyp aJalibadiwlI von J<ROTOV, wobe i z. T. 
d ie BraunHirbung nur in Form von Streifen oder Flecken auf einem grauen 
Grundton hervOl'tritl. Das ist besonders deutlich bei der Probe vo n Hoyers­
werda zu beobach ten, bei der deshalb die Graufärbung des Saa tguts überwiegt 
(Korntyp aJ{/tigri scII1I1). Das T<1 usendkorngewicht der Lallsilzer Proben schwankt 
nicht sehr stark, es reicht von 20.6 g (Zwietow) bis 23.5 g (Wei6kei6el) lind 
liegt damit innerha lb der für die k leinkörnigen Vertreter der nördliche n früh ­
reifen Gruppe VO ll FagopYl'll1l1 esclIlc ll tll1l1 angegebenen Werte (vgl. KROTOV 
1975). 

Abb. l. Fr(.ichte d er Buchwelzcn-lIer l': lInft \'on i\·li sse n. l'::l's. Calmt (Lii n ge d e r ein­
zelnen Frucht 5.5-6.5 m m) . 

Insgesamt crwei sen sich <11 50 di e untersuchten ve rsch iedenen Buchweizen­
Herkünfte aus der Lausitz a ls ein rela tiv einheitli cher. nur ge r ingfügig in man­
chen quantitativen Merkmalen variierender Sorten t-yp. 

Charakter istisch ist di e Korrelation zwischen Anbaurückgang und Einengung 
des Ve rwcndungszweckes, die auch für andcrc Anbaugebiete und andere (Re­
likt-) Kultmarten zutrifft. Von dcn ehemals vielfältige ren Nu tzungen der Buch­
weizenkörncr wird jetzt nur noch di e Verwe ndung der Grütze zur Herstellung 
einer besonderen Blut-Grützw urst praktizi ert. dic allerdings in geschmacklicher 
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Hinsicht nach dem Urteil der Korrespondenten allen anderen Grützwurstso l'tell 
deutlich überlegen ist! 

Rispenhirse 

!'tWicll1ll miliacclItn L., Rispenhirse. Echte Hirse. mundartlich auch Hiersche, 
Heersehe ; sorb isch jagly, niedersorbisch auch psoso. 

Die Ri spenh irse wird a uch jetzt noch in vielen Liindern ku ltiviert und hat 
vor allem in ariden Gebieten wegen ihrer Anspruchslosigkeit gegenüber der 
Wasserve rsorgung auch he utzutage eine gröuere wirtschaftliche Bedeut ung. Die 
UdSSR besi tzt die umfangre ichsten Anbauflächen (vo r a ll em innerhalb der 
(W;;tld-) Steppenzone), LYSOV (in KROTOV 1975) 9ibt an, da6 in e inzelnen 
J ahren zw ischen 1962 und 1971 zwei bis vier Millionen Hel<tar damit bestell t 
wurden . Auch in den nördli chen Teilen der VR Ch ina spielt diese Art noch 
e ine gröuerc Rolle, während s ie in Ländcl'l1 wie Japan, Indicn, Afghanistan, 
Iran , Türkei, Polen, Rumii nien, dcn Balkan-Staaten, in Nordafrika usw. nur 
vo n sehr un te rgeo rdneter Bedeutung is t. 

Die Ri spenhirse gehört zu den se it Ja hrtausenden domestizi erten Kultur­
arten, vo n ih r liegen prähistorische Funde eines An baues aus den verschie· 
densten Epochen von Ostasien bis ins westl iche Europa vor. Im mittleren und 
westlichen Europa war der Hirscanbau ehemals we it verbre itet; di e Rollc, di e 
der Art in Mä rchen und Überlieferungen dieser Länder zukommt. ist u. a. ein 
Hinweis darauf. Mit dem Abkommcn von der Breinahrung und der stärker 
werdenden Konkurre nz du rch den Karto ffe lanba u seit dem 18. Jah rhundert ist 
jedoch hier ein s tarker Rückgang zu verzeichnen. der in manchen Lä ndcrn 
be reits schon früher zum völligen Verschwinden gefüh rt hatte. 

Nach den stati stischen Erhcbungen vo n 1913 für das damalige Deutsche Reich 
wurdc VOll ENGELBRECHT (1928) konstatiert. daU POlliclIlll 11Ii1iaceu11l als Feld­
frucht bereits damals fast verschwunden war und s ich höchstens ein klcin ­
fWchiger Anba u, z. T. in G5rten, noch hielt. Eine noch erfaubarc Kultur war 
zu diese r Zeit in der Dona u-Ebene zwischen Passau lind Regensburg, südlich 
Nürnbel'g, wo Flächenantcile an der Getreideanbaufläche von 0,2-0,7 0,u er · 
reicht wurden, sowie in der Lausitz in den Kreisen Cottbus und Hoycrswerda 
(0,3-0,4 n/o dcr Getreidefliiche) zu verzeichnen. Abgesehen von der Lüneburger 
Heide war e in Anba u im gesam ten südlichen , westli chen und mittleren Teil dcs 
Deu tsche n Reiches vor dem ers ten Weltkrieg nur seh r vereinzelt noch vorhan­
den, während von der Altmark, über das südliche Bra ndenburg bis ins d,iJ ­
malige Schlesien, West, und Ostpreuuen ei ne ± kontinuierliche Anbauzone 
vorlag, in der aber ebenfalls höchs tens 0,1 11 u der Getreideanbaufläche mit 
dieser Kult ur bestellt wurde (so z. B. a uch in den Kreisen Lübbe n, Rothenburg 
und Guben). 

Immer hi n hat die Rispenhirse in der Lausitz damals noch eine we ite Ver­
bre itung besessen, BARBER (1901) schrieb in seiner Flora de r Oberlausitz . 
. ,wird bei uns in den sandigcn Heidcgcgenden um Ruhland , Hoyerswerda, 
Lohsa, Uh ys t, Niesky, Rothcnburg, Kohlfurt, Rausc1m etc. häufig gebaut ... '· 
und RAKET E vermerkte 191 7: . Dagegen ist dcr Anbau in den Heidegegen­
den noch so häufig ... , daU wir noch nicht notwendig haben, Notizen zu sam­
mcln, um sie der Ve rgessen heit zu entrei6en. ~ 
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leider ist es nicht möglich, auf Grund der insgesamt sehr geringen Anbau­
flächen den Rückgang der Hirsekultur seit dieser Zeit zahlenmätjig so wie 
beim Buchweizen zu belegen. Auch anderen Ouellen ist über diesen Vorgang 
kaum etwas zu entnehmen, nur POHl schreibt 1924, dat) Hirse noch oft auf 
den Feldern im Krei se Rothenburg zu sehen sei. Dagegen wird in der umfang­
reichen Studie von SCHULTE (1937), in der den landwirtschaftlichen Verhält­
nissen der Lausitzer Heide breiter Raum gewidmet ist, auf den Hirseanbau 
überhaupt nicht eingegangen. Vermutlich ist in der Zeit zw ischen den beiden 
Weltkriegen die Kultur dieser Art in der Lausitz fast völlig erloschen. Aus den 
ers ten Nachkriegsjahren liegen nur wenige Beobachtungen über einen noch 
vorhandenen Anbau vor : Im Herbar des Staatlichen Museums für Naturkunde 
Görlitz (G LM) liegt ein Beleg (leg. MILITZER, VIII 1948, Ackerstreifen bei 
Königswartha), der die Kultur noch für den Norden des Kreises Bautzen nach­
weist. Eigene Beobachtungen vom Ende der vierziger Jahre liegen für einige 
Dörfer des Krei ses Niesky (Klilten, Horka, Neusäl'ichen, Kreba) und des süd ­
lichen Teils des Krei ses \V eifjwasser (Rietsehen) vor. Die Ri spen hirse wurde 
hier aber ste ts nicht mehr in Feldbeständen angebaut, sondern nur in Form 
einzelner Pflanzreihen am Rande von Äckern (meist Kartoffelfeldern) oder als 
kleine Gartenparzellen. Das Erntegut diente ni cht mehr der mensch lichen Er ­
nährung, sondern die geringen Kornmengen wurden ausschliefjlich als Futter 
für die Kükenallfzl1cht verwendet. 

Erwartungsgenüifj wenig ergiebig war dann auch das Ergebnis de r Um­
fragen, die (5. 0.) in den s iebziger Jahren zusammen mit den Recherchen nach 
dem ßlichweizenanball unternommen wurden. VOll den meisten Korrespan · 
denten konnten keinerlei konkreten Angaben gemachl werden, es gingen auch 
keine Saatglilproben e in. Nur die folgcnden Hinweise wurden crhalten: 

Krs . LlIckall: .. Die Ris penhirse habe Ich nuf winzig en Pm'zellen vor Jahren bei 
rrankendorf (südl. Luckau) und direla bei Luckau gesehen-- (lS':! H. ILLIG): Hirse 
ebenfalls 7.usammen mit Buchweizen letztmalig 1954 mit Anbaufliichen über 1 hn Im 
Kreisgebiet erlaßt (1974 H. ILUGl. 

Krs . Weißwasse r: Nach d e n Ang aben e ines Informan te n soll n och In Kringelsdorf 
im SUde n des Kre ises Hirse ange baut werden (1975 KRETSCI-IIVIAR). 

Krs. Nlesky: Im NordwCMen des Kreises . in !\-1(l cka. I{!·eba. Zschernske und Neu· 
elor f .. war vor einigen .111 111'en der Anbau von H eidekorn und Hirse noch Tradltl on-­
(lSN KIl.ETSCI·IJ"tAll.j: Hirse soll In Niesky wie In I<rebn noch vori je einer I-~nmlllc 
angebaut werden (1!JH KLOUD.'\). 

Es scheint also, daJ) sich am längsten ein geri ngfügiger Anbau im Norden 
des Kreises Niesky und den angrenzenden Dörfern des Krei ses WeiJ)wasser 
gehalten hat. Mitte der siebziger Jah re von Frau CH. KRETSCHMAR, Niesky, 
durchgeführte Fahrten in dieses Gebiet konnten al1erdings kei ne Nachweise 
erbringen. 

1m Herbar des Görlitzcr Naturkundemuseutlls befinden sich neben dem von 
MILITZER gesammelten und bereits er wähnten Beleg einige weitere Bögen, 
die als Zeugen eines vergangenen Anbaues gelten können: H. SCHÄFER. Fel ­
der bei Frauendorf bei Rllhland, 27. 7. 1899; RIESE, Lindchcl1 bei Petershain. 
N.·L. (Krs. Calau}. von Versuchs feld daselbst. 8. 9. 1899; R. PECK, Görlitz, cult. 
(alle GLM). 

Aus ihnen ist zu ersehen . dalj: die Lausitzer Hirscll e inschlief}1ich der von 
Ruderalvorkollllllen gesammelten Belege säm tlich zur !.o nvar. contractz/1ll ALEF. 
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Abb.3. K örner von PUlllcullI mi/incClllll (V cn\rnl:H1!; !cllt ) d er H erb:w exempl:lre i\ll ­
L n'Z ER 1948 ( r edus) und PEC K (CLi .... 1. v g l. Text. Uingc dcl' ]'Wrnc r :1.0 mm ) . 

zu s tellen sind, die neben der convar. miljaccllm (syn. convar. ef!lIslIUl ALEF.) 
die ve rbreitetste Sippe dieser Kulturart ist und die s ich durch aufrecht-abste­
hcnde bis fas t anliegende Haupt- und Ncbenäs tc der Rispe. durch an dcr Spitze 
einse itig übcrhä ngende Rispenäste und nicht ex trem dichtc Ri spen ausze ichnet. 
Die Belege hattcn cine Wuchshöhe von 50 bis 60 cm und wiescn (13) 15 bis 
18 cm lange Rispen auf, wobci der Grad der Kompaktheit der Rispen etwas 
unterschiedlich ausgepräg t war (re lat iv dichte Rispen z. ß. MILITZER 1948). 
Farbmerkmale der Ri spen und Körner va riierten jedoch in dem Material. so 
daij sich di e wenigen HerbarbeJcge kull ivierter Hirsen dcr La usitz auf die fo l­
gendcn Varietäten der convar. cOlltractll11l vertei len : 

var. cOlltracllllll (syn. val'. lJurellrJI ALEF.) - Ri spe nicht rötlich, Korn gelb bis 
goldgelb (MILITZER 1948; SCHÄFE R 1899) 

val'. slIbsallgllincullI KOERN. - Rispe rötli ch überlaufcn, Korn braun (rot) 
(RIESE 1899; PECK z. T., 1 Pflanze) 

var. griscum KOERN. - Ri spe ni cht rötlich, Korn graugrün (PECK z. T. , 2 Pfla n­
zen) . 

Vermutlich stellten daher die Bestände der Hirse in der Lausitz Mischungen 
verschiedener Ri spen- und Kornfarbvarianten dar und repräsc ntierten sich so 
als typische Landsol'ten, wie sic noch gegenwärtig als bunte Var ia nte ngemische 
7.. D. im Osten der VR Polen im Anbau sind (vgl. HANELT und SCHULTZE­
MOTEL 1979) . 
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Die vorliegenden Darlegungen können keine erschöpfende Dokumentation 
der Geschichte des Auskl ingens zweier früher fü r die Lausitze r Heidegebiete 
charakteristi scher Kulturpflanzen sein . Sie sollen vielmehr Anregungen geben 
für weitere Beobachtungen a uf diesem vo n den Botanikern bisher meist 
ungerechtfertigt vernachl5Jjigtem Gebiet der Kulturpflanzen-Floristik und 
-Geschichte. Nicht nur im Hinblick auf die geschilderten Arten. auch auf weitere 
ehemals typi sche Lausi tzer Feldkulturen wie den Lein (UtIIllll IIsitatissimlllll L.), 
den Spörgel (Spcrgllla aruclisis L.). die Wasser- oder Stoppelrübe (Brassiea rapa 
L. var. rapa) oder GartenpflanzeIl wie die Schalotte (A11;u11I ascalOll ic lll1l auct. 
no n L.), die Perlzwiebel (AlIiwll pormlll L. var. sceliulltrl LUED.) und andere 
seltelle Zwiebelsippen, den Garten-Sauerampfer (Rllwex mgoslls CAMPD,). di e 
Gartenmelde (Alriplex lIorlclIsis L.). den Schnittkohl (Brassica lIaptlS L. var. 
pabtllaria [Dc'] RCHB,), Schwarzkümmel (NigeJ1a aruensis L.), Deutscher Ber­
tram (A1!acyellls ofiie ;lIamm HAYNE), Eberl'üute (Artemisja abrolmltllll L, ), 
Saflor (Cartlumws linctorius L.) usw. wäre eine Sammlung des noch vorhandenen 
Wissens übel' frühereIl Anbau lind Nutzung oder über eventuell noch jetzt 
vo rgenommene Kultur auJjerordcntlich wiChtig. Da Sammlung. Erhaltung und 
Dokumcntation dcrartiger im Verschwinden begriffener Kultursippcn zu den 
vordringlichen Aurgaben des Zentralinstituts für Genetik und Kulturpflanzen­
ro rschung der Akadcmie dcr Wissenschaften der DDR in Gatersleben gehören, 
waren wir rür einschlägige Informationen und gegebenenfall s für die Zusen­
dung kleiner Saat- oder Pflanzgutprobell sehr dankbar, Dieses Matcrial würde 
nach seiner Vcrmehrung dann. ebenso wie es mit den Lausitzer Buchweizen­
Proben geschche n is t, der lebenden Kollektion von Kulturpflanzen-Sorten, 
-Landsorten- und Primitivformen des Gaterlebencr Sortimcnts eingegliedert 
werden. wodurch die Möglichkeiten des ständigen Vermchrungsanbaues und 
dc r Langzei tlagerullg des Saatguts die Voraussetzungcn für die Erhaltung 
dieses Materials gegeben sind, so datj es jederzeit für Interessente n zur Ver­
fügung stünde. 

Es i st mit· eine angenehme Ptllcht. a ll en d enen zu clanlten. die durch Ihre vleltiiltl­
gen und wel'lvollen H inweise. eigenen Nach forschungen und ü bersendung von Sa.ll­
gUt zur IIiUs tl'l erung der AnbaugeseIlI ch te von Buch weizen und Hirse beigetragen ha­
I)en . B esonde,'s gednnk l sei an diesel' Stelle nochmnls rür Ihren unermüdlld len E insat z 
Frau CH. KHETSCHM AJl., Nlcsky. sowie d en Herren E. DAHLKE, Bad Muslta\.1. 
11. fLLl G. Luckau , Her. KLOU DA. Nlesky. Dr. F. MATZK, Glllerslcben, TI-I, SCHüT­
ZE, G,'oßPOSl\1'ltz. n . ULßHICH. Lauta. und G . WA N DKE. Cnlllu. H errn Dr. habi l. 
W. D UNGEn. sei für die Au sleihe von I-Icrbarmnterla l aus dem Staatll ch en Museum 
fü r Naturkunde In Görlltz gedankt. Die Anfertlgung: dei' F otos und d er Kal'len liber­
Iluhmen In bcwli111' tc r W else Frau G. TEHPE und Herr R. PERTACK, Gatel'slcbell, 
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Zusammenfas su n g 

Buchweizen (Fogopymm esculclltum) und Rispenhirse (Pollic /lTll milioccllm) 
gehörten ehemüls zu den charakter isti schen Fcldfrüchten des Lausitzer Flach­
lands, Sie sind heute völ lig (Hirsc) aus dem Anbau vcrschwunden oder bcsitzen 
nur noch ein relikt ür ti ges Anbauarea l (Buchweizen), Drastische An baureduk­
lianen verbunden mit Intensivierungsllla6nahmen in der Landwirtschaft er­
fo lgten fü r den Buchweizen um die ] ahrhunderh\'ende, vor etwa 50 Jahren 
und letztmalig in den fiOer Ja hren, be i der Hirse bereits im vcrga ngenen 
Jahrhundert und zwischcn den be idcn Wcltkriegen, Die Lausitzcr Hcrkünfte 
be i der Arten werden beschrieben und der Rückgang der Kultur im einzelnen 
dokumentiert. Mit ihm ist eine Änderung des Verwendungszwecks der Kultur­
art verbunden (Spezialisierung beim Buchweizen, Wechsel zur Ticrfütterung 
bc i dcr Hirse), Auf d ie Notwcndigkeit, Beobachtungcn und Saatgut von se ltcn 
wcrdendcn oder vcrschwu ndenen Kttllttrs ippell zu sammeln , wird hingewicsen , 

S ummary 

O n th e hls lo r y oe bllckwheilt and mlliet culth'iltlon In the Lusnlian lowlnnds, 

ßuckwhc at (FagoP II,'UfIl CSC II/CI/IIIIII ) nnd Ir u c millet (PaniCllfll mll/acC Il IIIJ huve 
been forme r ly Iy pical flcld crops of Ihe LlIsntlan low lands, Nowadn)'s liley Iw\'c 
been com pletcly d lsappeared (mlil et) 0 1' Inhablt only n relle aren of cultlvatlon 
(buckwh e at), For buckwh eat serious d ecreases of th e cullivmlon havc h appcn ed In 
Ih e beglnnin g Of our een t ll ry, befor e 50 years lind fl nall y In Ill e sh.:lies, for Ihe 
millet already durln g the last ccntury between world war l and 11. The Lu <; ;\­
Ilan straln s of Ih e twO specles nnd the decrease o f cultlvalion In Lusatla have becl1 
d escribcd in d e tail. Corrcl nlecl wlth the d ecl in e nl'e changes In U1C use of these 
cro ps (s peeia lizilli o n In budtwheat. shtrt fot' anlmal fecding In mille\). T h e n eces­
slty fo r o bser v atio n s and seed eollceting of t!lese nn d o lh e r dis appeal'lng o r lo!<t 
I:ult!vatcd plants has been he;J.\'i!y strcssc(!. 

P C J \0 j\ \ C 

K IICTOP IHt 1l03Jt CJ' hlUitlllUl r pC' IIIXII 11 IIPOCit OÖ l.llmOBClII lo r o 11 ny:m:IIlIC 

(Jl a Y31l1l, rnp) 

rpC'llIxa (Fagopyrum esclllelllllUl) 11 n poco (l'anicum llli l iaceum) 51>11111 KOr /l<1-

1'0 xapaKTCpllblMIi II OJICII ],[1\1II KYJIbTYpaM Ii Jly:m:III IKOfl 1111 3MC IIII OCTH, B n a­

CTOß UiCC npCMfI 0 1111 IlJUI coacc"l II Cl lCJJl1l C n O]ICü (npoco) 11 ]111 II MC10T TO] lbKO 

PClIIlKTOllblfl apcaJI n03jlCJl blSallllfi (rpC'lllxa), PC3KOC cQ l~ paUlClIlIC IIOCC BHhlX 

lIJIOll\ancfl , OGYCJIOIIJICHII OC IfIlTcII CII Clm !,aL\IICfl CCJl b CI(Q r o XOJm-ICTS<l, l lJIH rpe ­

'II1X II npO ll30l1JJIO 11 Hitll a JIC 3 Toro IlCK<l, l lCT 50 TO"'), u a3a/t. U n OCJ1C/IIII\ft pa3 -

11 UI CCTIIACCHTIoIX rO/ lax; 1l0CCIlhi n p oca CO KpaTIIJIlt CI> CUle B n poulJIoi\l nCKC 11 

OKO HtlaTCJI hllO II C'I C3JII I C n OJlcfl B n cp" Ol-t MCiKJI)' IIBYj\ \H j\IIlPOIi IoIMI1 1I0 fm a MII. 

O llll ChlßalQTCH JIYiK llH KII C oGpaJllhi OGOII X IIII JIOß 11 , ß OT/tCJIhJlOCTII, 1I0K)'MCl! ­

TllpYCTCIi y nJ l lOK l1 X KYJl hTyphl. 3TOT y n <lI\OK GM ] I CB5I3a H C II J j\ICHCIIII Cj\\ II C-

1I 0JlhJOU:l.II1IH KYJI»TYP (CII CI{II:l.JIII 3 aUIIH - ItJl H q JC llII XII 11 IICpCXOJ{ 11 <1 CK:l. P j\IJII I-

1I:l.III1C CCJlbCIWXOJJlfl CTIl Cllllhl M )/{ 1I1l0TIII,Ij\ \ - )tJ lfI npoca) , Y I,a3 J.IIl :lCTCJI Ha II C­

oGxOlllfM OCTh lIaGJIIOIlC llllfl lIa lt lI C~I C3a l0 1l11l 1\HI (!JO pl\la l\llI KYJlhTyp lII>I X P :lC­

Te llllff 11 cGoPOß IIX CCMHII JI1IH coxpa ll C lIlI H rCllo<llOII)ta , 
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